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Friedrich Niggli: Và.
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Temperament. Nachdruck verboten.

Studie (mit zwei Handschriftproben) von Dr. Johannes Ninck, Winterthur.

Es ist bekannt, daß Liszt mit dem
feurigsten Temperament auf dem Klavier
vortrug, daß Wagner und Vülow in der
temperamentvollsten Weise den Stab über
dem Orchester schwangen. Die meisten
der Leser werden es selber erlebt haben,
mit was für einem Temperament ein
Sarasate die Geige spielte oder ein d'Al-
bert das Piano meistert. Herr Bank-
direktor Meyer dagegen hat so wenig
Temperament, daß sich keiner seiner An-
gestellten vor ihm fürchtet.

Was ist das Temperament? In den
eben angedeuteten Fällen ist offenbar et-
was Einheitliches gemeint, was entweder
da oder nicht da ist, was in hohem oder in
geringem Maße vorhanden sein kann.
Das will aber zu der bekannten alten

Unterscheidung von vier Temperamenten
nicht recht stimmen, nach der jeder Mensch
sein scharf umrissenes Temperament oder
ein bestimmtes Maß von diesem und von
jenem Temperament hat, das heißt seine
besondere Art des Gefühls- und Gemüts-
lebens. Es hat sich heute eine Umgestal-
tung oder Vereinfachung des Sinns voll-
zogen, den wir dem „Temperament"
geben.

Was hat man früher nicht alles in dies
Wort hineingeheimnißt! Nicht viel we-
niger als den ganzen Charakter! Die be-

rühmte Zolasche Erklärung des Kunstwerks
als un eoin cls la nature vu à travers nu
temperament läßt erkennen, daß es bei
den Franzosen damit nicht besser steht.
Umso nötiger ist eine klare Abgrenzung
des Inhalts, der dem Worte Tempera-
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